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ohne Gebet beerdigt . Der Pope ſelbſt konnte oft nicht leſen ,
ſagte die Gebete auswendig her, zeichnete ſeine Rechnungenund Notizen nur auf dem Kerbholz auf und bebaute mit
eignen Händen das Feld ; von den Bauern unterſchied er
ſich nur durch Kappe und Bart . Für die Weihe mußte er
dem Fanarioten 1000 — 1500 Piaſter bezahlen . Die Be⸗
handlung der Popen ſeitens der Biſchöfe war höchſt un⸗
würdig . Daß ein Geiſtlicher vor dem Altare von ſeinem
Biſchofe öffentlich geſchlagen wurde , war nichts Ungewöhn⸗
liches. Viele Biſchöfe pflegten ihre Prieſter auf ihren Höfen ,im Stall oder Garten zu Knechtsdienſten zu verwenden .
Doch gab es immer auch noch edlere und gebildetere Cha⸗
raktere , die einen folchen Schimpf nicht zu ertragen vermochten .Am Anfang unſeres Jahrhunderts lebte in Trnovo einge⸗
lehrter Pope , Namens Joakim , der ſich bei dem Volke,
keineswegs aber bei dem Metropoliten einer großen Beliebt⸗
heit erfreute . Eines Tages befahl ihm nach der Liturgieder Metropolit Ilarion , ein geborner Kandiote , aus dem
Pferdeſtall des Biſchofshauſes den Miſt in einem Korbe
auf den Hof hinauszutragen . Joakim verſagte ſtolz den
Gehorſam . Es kam zu einem Handgemenge mit den biſchöf⸗
liſchen Dienern und Diakonen . Mit Gewalt entwand ſider Pope , und lief mit fliegendem Haar , ohne Kappe ,
geraden Wegs zum Kadi . Noch bevor die Sonne unter⸗
ging , hatte er den Islam angenommen . “ —

Wer befreit , fragen wir , das arme Volk von der Herr⸗ſchaft ſolcher Wölfe und der dieſe ſtützenden und beſchützendenTürken ? Sollte man nicht von Herzen wünſchen , daß aber⸗mals ein Guſtav Adolf erſchiene , um Erlöſung zu bringenaus Rohheit , Gewiſſensloſigkeit und Schandthat ? Nun, wir
glauben ſicher, daß, welches auch die Erben des todtkranken
Mannes ſein werden , vielleicht bald ſchon das Kreuz wieder
aufgerichtet ſein wird auf der Aja Sophia , nachdem ihre
Minareh ' s , die man zur Unzier an ſie geflickt, zertrümmertund der Halbmond von deren Zinnen herabgeſtürzt worden
iſt ! Dann möge ein reges , frommes und in Gott fröhliches

„Glaubensleben , reich an Werken der Liebe, ſeinen Anfangnehmen auf der Stätte der Todten , wie der Guſtav⸗Adolfs⸗Verein es ſich ſchon längſt zum Ziele geſetzt und mit Er⸗
folg betrieben hat .

Die Geſtalt einer großen Stadt .

Der fromme Pfarrer Flattich zu Münchin⸗
gen in Würtemberg ( geb . am 30 . October 1713 ,
geſt . am 1. Juli 1797 ) , aus deſſen Leben unſer
Kalender ſchon manches ſchöne Stücklein erzählt
hat , traf auf der Landſtraße unweit Stuttgart
mit einem jungen Menſchen zuſammen , den er
gleich als einen angehenden Schullehrer erkannte .
Da ihm ſein offenes Auge und freundliches Ant⸗
litz geftel , ließ er ſich mit ihm in ein Geſpräch
ein . „ Herr Lehrer , wo will er denn hin ? “ Der
Jüngling antwortete : „ Er habe Stuttgart nochnie geſehen , darum habe er einmal eine Ferien⸗
reiſe dahin machen wollen . “ Flattich fragte weiter :
„ So ? Er iſt noch nie in Stuttgart geweſen;
wie meint er denn , daß Stuttgart ausſehe ? “
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„ Ja , das wiſſe er nicht , war die Antwort⸗ Ge⸗
rade deßwegen ſei er ſo begierig , Stuttgart ein⸗
mal zu ſehen . “ Flattich hätte gerne gewußf,
was für Begriffe ſich denn der junge Mann vün
dieſer Stadt mache ; man könne ſich doch eine
Vorſtellung von einer Sache machen , die man
noch nie geſehen habe . Der junge Lehrer be⸗
harrte aber darauf , daß er ganz fremd ſei und
nur vom Lande herkomme . „ Nun , ſagte Flat⸗
tich , wir werden ' s bald ſehen , ich will ' s ihm
zeigen . “ Eine Weile darauf rief er ſchnell aus :
„ Do guck' er , do is Stuttgart ! “ Der Jünglingblieb in freudigem Schrecken ſtehen und öffnete
ſeine blauen Augen ſoweit als möglich , konnte
aber ſeine Verwunderung nicht unterdrücken,
weil er nichts von Häuſern ſehe . Flattich ſagte:
Was ſteht er denn ? “ „ Ich ſehe, “ lautete die
Antwort , „ nur einen Acker , auf dem zwar viel
wilder Mohn und Unkraut , aber nuͤr wenig
Frucht iſt . “ „ Das iſt eben die Geſtalt einer
großen Stadt, “ fiel Flattich ein , „viel Unkraut
und wenig Aehren ! “ Das machte einen tiefen
Eindruck auf den jungen Menſchen , der ſpäter
als ein geſegneter Lehrer in Stuttgart viele
Früchte gebracht und vieles Unkraut vertilgt hat .

Das gemeinſame Liebeswerk des Guſtav -
Adolfs - Vereins im Jahre 1875 auf der

Hauptverſammlung zu Potsdam .
Nachdem durch die Abgeordneten zum Pots⸗

damer Feſte faſt aus aller Herren Ländern ſo
viele Bilder kirchlicher Noth und Hülfsbedürf⸗
tigkeit dargeſtellt worden waren , kam endlich der
erquickliche Moment , in welchem der Guſtav⸗
Adolfs⸗Verein wenigſtens Einem brennenden
Nothſtand Abhülfe gewähren konnte durch un⸗
mittelbare gemeinſame That . Aber auch ihm
ging diesmal , wie in den vorhergehenden Jahren ,
nothgedrungen die Qual des Zählens unter den
vielen Bittgeſuchen voraus , von denen ſtets
zwei leer ausgehen müſſen , damit dem dritten
Befriedigung werde . Profeſſor Dr . Beyſchlag
aus Halle unterzog ſich dieſer Aufgabe , welche ,
will man nach allen Seiten gerecht und wahr⸗
haftig ſein , in der That keine leichte iſt .
Die für das Liebeswerk beſtimmte Summe , die
von den Haupt⸗ und Zweigvereinen der Guſtav⸗
Adolfs⸗Stiftung angemeldet war , hatte die
Höhe von 26,500 Reichsmark oder 8833 Thlr .
für die ſiegende Gemeinde , und für die unter⸗
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liegenden Gemeinden zuſammen 7818 Mark oder

2606 Thlr . erreicht . Die Summe war dadurch
eine außerordentlich hohe geworden , daß der

Brandenburger Hauptverein aus Freude , daß
die Hauptverſammlung in ſeiner Mitte tagte ,
eine Groſchenſammlung veranſtaltet hatte , welche
10,000 Mk . aufbrachte .

Von dem Centralvorſtand waren die Ge⸗

meinden Hohenbach in Galizien , Langen⸗

ſchwarz im Fuldaiſchen und Ueberruhr im

Kreiſe Eſſen der Dreußiſchen Rheinprovinz zur

Wahl aufgeſtellt , und wenn der Leſer die Schil⸗

derung dieſer Gemeinden mit Aufmerkſamkeit
verfolgt , wird er auf ' s Neue erkennen , welch
ſegensreiches Ziel ſich der Guſtav⸗
Adolfs⸗Verein darin geſteckt hat , das

geiſtige Elend der evangeliſchen Glau⸗

bensgenoſſen , namentlich unter römiſch⸗
katholiſcher Bevölkerung , zu lindern . —

Herr Profeſſor Beyſchlag berich⸗
tete , wie folgt , über :

Langenſchwarz .
Beginnen wir mit dem uns nächſt⸗

gelegenen Langenſchwarz . In dem

ſchmalen ſüdöſtlichen Theil des ehedem

kurheſſiſchen Landes , drei Stunden von

Hünfeld , vier von Fulda , liegt ein ſeit
der Reformationszeit altevangeliſcher
Strich Landes . Als im Fuldaiſchen die

Gegenreformation eintrat , hat hier
eine lutheriſche Patronatsherrſchaft die

Leute bei ihrem Bekenntniſſe erhalten .
Als gegen Ende des 17 . Jahrhunderts
das Rittergut in katholiſche Hände
überging , war die Gefahr eines Maſſen⸗
übertritts vorbei , aber katholiſcher Zu⸗

zug und Kirchbau trat ein , und die

proteſtantiſche Gemeinde mußte ſelber
für ihr Pfarr⸗ und Schulweſen einſtehen . Es

ſind 7 —800 Seelen in Langenſchwarz , dazu
noch 262 und 205 in zwei Filialen ; neuer⸗

dings hat man noch einen dritten Ort mit
331 Seelen , der nur einen vom Schul⸗
meiſter beſorgten Leſegottesdienſt hatte , hinzuge⸗
zogen ; im Ganzen handelt es ſich um etwa
1500 Evangeliſche in katholiſcher Umgebung .
Zum Theil kleine Bauern ; die Mehrzahl Tage⸗
löhner oder arme Weber , die für Elberfelder
Häuſer um unzulänglichen Lohn arbeiten . Die

Kirche , in der ſie ſich ſammelten , war an ihrem
beſten Theil eine alte , im Uebergangsſtyl des
13 . Jahrhunderts gebaute Rittergutskapelle ; er⸗
weitert durch einen zweifachen rohen Anbau ; die
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eine Langſeite ohne Fenſter ; der Fußboden zum

Theil bloße Erde , die Gänge dürftig 15Platten⸗
ſtücken gepflaſtert . Ohne Zweifel war an der

Kirche ſeit Menſchenalter nichts gethan ; durch
die geborſtenen Thürme drang Wind und Kälte
ein ; der Dachſtuhl faulte ; in den fünfziger
Jahren wurden die Mauerriſſe bedenklich ; die

Behörden ſchritten ein , erklärten die Kirche einer

Herſtellung für unwerth und geboten einen Neu⸗
bau . Die Gemeinde erſchrak ; ſie ſah in der

Auflage , 10 — 12,000 Thlr . aufzubringen oder
auch nur die bei der Entlegenheit des Ortes

allerd ings nicht unbedeutenden Hand⸗und Spann⸗
dienſte zu leiſten , ihren Ruin , und erklärte —

Evang, Kirche und Lehrerwohnung in Belgrad (Serbien) .

es iſt peinlich zu ſagen — dann lieber katholiſch
werden zu wollen . Ihre Staats⸗ und Kirchen⸗
behörden hatten auch keine Hülfe für ſie , und

ſo wandte ſich denn ſeit 1860 der Pfarrer in

jährlichen Bittgeſuchen an den G. ⸗A. ⸗Verein .

Was ſollen wir von den fünfzehn Jahren ſagen ,
die ſeitdem verfloſſen ſind ? Es iſt das Bild der

vollkommenen kirchlichen Miſere , des puren , un⸗

mündigen , unthätigen Elends , das ſich in den

Acten entrollt . Der Verein thut ſeine milde

Hand auf , ſchickt alle Jahre ein paar hundert
Thaler , die der Caſſeler Hauptverein oder das

Hanauer Conſiſtorium für die Gemeinde auf

Zinſen legt , und der Pfarrer ſchreibt einen dan⸗

kenden neuen Bettelbrief , deſſen Summa iſt , der
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lande iſt nichts zu hoffen und wir ſelber ver⸗ ſtändigkeit
mögen auch nichts . Um zu ſchweigen vom kur⸗ erhebt !
heſſiſchen Staat —, auch die kurheſſiſche Landes⸗
kirche ſcheint für dieſe Aermſten keine milde Hand Gehen

Kirchlichkeit , rühmt auch den ſegensreichen Ein⸗ zu bewahre

ſichtlichen Bemühen , des evangeliſchen Namens Krieges und
würdiger zu werden ; aber zu Opfern , wie ja nicht umzub
auch die Aermſten ſie bringen können , zu Gro⸗ teſtantiſchen

Zuſagen materieller Leiſtungen , oder auch nur verdankt .
zum Muth des Schuldenmachens erhebt man hauſern ihr
ſich nicht . Als der Verein endlich 10,000 Thlr . flammen au

verlangten 10 —12,500 Thlr . nun 18 —20,000 zu haben , f

vorſtand darauf dringt , nun endlich mit dem Jahren desBau zu beginnen , will die Gemeinde es erſt Opfern und

den armen Tageloͤhnern

Thatkraft verloren gegangen iſt unter den alten des Gottesdi

ſie in einem großen Theile des evangeliſchen benden war
Deutſchlands die Gemeinden mit dem Beſitz unmöglich .

Langenſchwarz anſtatt ſeiner einſtürzenden Kir⸗ ſich entſchloſſchenruine die erbetene neue Kirche zu Theil bilden . Sie
werden , zu deren Herſtellung unſere Liebesgabe hauſern um

ein Symbol werden des neuen Kirchenweſens , ließen , keine

Einſturz unſerer Kirche iſt wieder drohender ge⸗ das ſich an der Stelle des zur einſtützenden—4 85 805 Ihr 0 5 noch mehr , Ihr Ruine gewordenen alten ſtaatskirchlichen , ſo Goltmüßt uns geradezu alles ſchenken , denn hierzu⸗ will , jetzt in Deutſchland auf Grund der Selb ,

aufgethan , keine Kirchen⸗ und Hauscollecte ge⸗ Schmerzenskinde, zu Ueberruhr . Da, wozu haben, ＋2 wie 10 höre , daran die Ruhr im Bogen die Grenze von Weſtfalenliegt , daß das Land in drei Conſiſtorialbezirke nach Rheinland überſchreitet, liegt im Kreiſegetheilt war und Langenſchwarz dem kleinſten Eſſen die altevangeliſche Gemeinde Rellinghauſen,dieſer Bezirke angehörte . „Kirchencollecten , heißt und von ihr iſt Ueberruhr , wie ſein Name ſagt,es einmal im Berichte unſeres Pfarrers , ſind der jenſeits der Ruhr gelegene , neuerdings ver⸗in unſerem Lande kaum nennenswerth “ ; nur ſelbſtändigte Theil . In dieſen altbergiſchen Lan⸗der Caſſeler Hauptverein der G. ⸗A. ⸗Stiftung den ſitzt von den Tagen der Reformation herrettet durch treue Hülfe die Ehre einer altrefor⸗ ein evangeliſches Geſchlecht , gewohnt ſich ſelbſtmatoriſchen Kirche . Aber auch die That⸗ und zu helfen , und das ſelbſterrungene , nicht vonMuthloſigkeit der Gemeinde macht einen pein⸗ Obrigkeitswegen überkommene reine Evangeliumlichen Eindruck . Wohl rühmt der Pfarrer ihre in Selbſtverwaltung und mit perſönlichen Opfern
druck der jährlichen Vereinswohlthaten in einem durch Feuer und Schwert des dreißigjährigen

ſchen⸗ und Pfennigſammlungen oder zu feſten ſein heutiges materielles und geiſtliches Gedeihen
Mehr als einmal war den Relling⸗

vollgemacht hat , ſind natürlich die Baupreiſe zuſtellen , mühſam der Aebtiſſin von Eſſen ab⸗inzwiſchen ſo geſtiegen , daß ſtatt der anfangs gedrungen worden , die Erlaubniß , eine Orgel
erforderlich geworden ſind , und als der Central⸗ Drichs d. Großen —, als ſie endlich in den 70er

ſchriftlich haben , daß er bis zur Tilgung der land einen zuſammenbrechenden Holzbau durchganzen Bauſchuld fortfahren werde , ihr jährlich ein ſchmuckes ſtei5 - 600 Thlr . zu ſchicken . Wir erzählen das erſt 1858 der Thnicht , um den Unwillen , ſondern um das Mit⸗ Aber zwiſchen dem Kirch⸗ und Pfarrort undleid der Glaubensgenoſſen zu erregen : wer will zwei , zwölfhun
und hungernden We⸗ floß die Ruhr ,bern in Langenſchwarz einen Vorwurf daraus wildes Waſſer , das nicht ſelten den Verkehrmachen , daß ihnen aller chriſtliche Muth und hemmt oder lebensgefährlich macht ; der Beſuch

kurheſſiſchen ſtaatskirchlichen Verhältniſſen , wie richtes , die Beſorgung der Kranken und Ster⸗

aller Rechte auch des Gefühls ihrer Pflichten rheinländiſcher Proteſtanten die 1200 der Civil⸗haben verluſtig gehen laſſen . Möchte dem armen gemeinde Ueberruhr angehörigen Gemeindeglieder

nahezu ausreichen würde , und die neue Kirche Kirche , Pfarrhaus , Pfarrgehalt , das ſie dahinten
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und Selbſtthätigkeit der Gemeinde

Ueberruhr .
wir nun weiter zu unſerem zweiten

n, ein Geſchlecht , das darum auch

die Gewalt und Argliſt Ludwigs XIV .
ringen geweſen iſt , das ſeiner pro⸗
Selbſtändigkeit und Thatkraft auch

ſelbſt gebautes Bethaus in Kriegs⸗
fgegangen und die Freiheit , es her⸗

ogar nur durch Intervention Frie⸗

vorigen Jahrhunderts mit großen
Collecten aus Holland und Rhein⸗

nernes Kirchlein erſetzten , dem
urm hinzugefügt werden konnte .

dert Seelen zählenden Filialen
im Winter und Frühling ein

enſtes und des Confirmandenunter⸗

in ſolchen Zeiten ſchwer , zuweilen
Daher mit dem ftiſchen Muthe

en , eine eigene Kirchengemeinde zu
ſtritten ſich nicht mit den Relling⸗

ihr bischen Armuth , forderten für

Herauszahlung , ſondern gingen
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daran , mit Gottes und der Brüder Hülfe , ſich
ihr Gemeinweſen ſelber zu gründen . Das iſt
geſchehen im Mai 1874 , und ſo zählt Ueberruhr
allerdings zu den jüngſten Pflegekindern unſeres
Vereins . Aber mit Recht hat man es die hülfs⸗
bedürftigſte Gemeinde des evangeliſchen Rhein⸗
landes genannt . Denn ihr fehlt ja noch Alles ,
was zum Gemeindeleben gehört , Kirche , Pfarr⸗
haus , Confirmandenſaal , nur einen kleinen Fried⸗

hof beſitzt ſie , der eben erweitert werden muß .
Sofort mit der Gemeinde - Gründung wurden die
180 Thlr . , die man ſeither zum Pfarr⸗
gehalt geſteuert , auf 400 erhöht , um
einen eigenen Pfarrverweſer haben zu
können . Die Gottesdienſte werden im

Zimmer einer Communalſchule gehal⸗
ten , das aber ſo eng iſt , daß es auf
Oſtern nicht einmal die 220 Abend⸗

mahlsgäſte faſſen konnte , daß allſonn⸗
täglich Ohnmächtige aus der Stickluft
hinausgebracht werden müſſen und der

Prediger bei nothwendig dem Zugwind
geöffneten Fenſtern ſeine Geſundheit
zum Opfer bringt . Dabei iſt dies ſo
um das gemeindliche Daſein ringende
Häuflein umringt von dem fanatiſchſten
Katholizismus , den der Erdkreis kennt

Oenn das iſt bekanntlich der rheiniſch⸗
weſtphäliſche ) ; dem Handwerker , der
in gemiſchter Ehe lebt und ſein Kind

evangeliſch taufen läßt , entzieht man
die Nahrung , das katholiſche Weib , das
in evangeliſche Kindererziehung willigt ,
excommunicirt man ; katholiſche Haus⸗
leute werden vom Kaplan aufgefordert ,
den evangeliſchen Miethern zu kündi⸗

gen ; der Mann , der dem evangeliſchen
Prediger ein Nothquartier vermiethet
hat , wird von ſeinen eigenen Verwand⸗
ten blutig geſchlagen . Bewunderns⸗

werth iſt unter ſolchen Verhältniſſen der Glau⸗
bensmuth und die Opferwilligkeit der Evangeli⸗
ſchen . Es ſind wenige grundbeſitzende Bauern ,
einige Eiſenbahn⸗ und Grubenbeamte , die Mei⸗

ſten Bergleute , die unter ſinkenden Lohnverhält⸗
niſſen und hohen Lebensmittelpreiſen leiden ,
und dieſe Leute haben ſich 33 ½, reſp . 667 / ihrer
Staatsſteuer als jährliche Kirchenſteuer auferlegt .
Sie haben es unternommen , Kirche und Pfarr⸗
haus zu bauen ; haben durch gottesdienſtliche
Sammlungen , monatliche Hauscollecten und

freie Beiträge , die ſeit acht Jahren im Gange
find , ein Kapital von 4300 Thlrn . geſammelt ,
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dazu ) 300 Thlr . jährliche Kirchbauſteuer hinzu
beſchloſſen , 300 Thlr . für ihren Friedhof geſam⸗
melt . Aber es iſt klar , daß ihr Kirch⸗ und Pfarr⸗
hausbau , der bei gegenwärtigen Preiſen mit

30,000 Thlrn . kaum beſtritten werden wird , nicht
von ihnen allein hinausgeführt werden kann ;
auch nicht mit rheinländiſcher Hülfe allein , ſo
ſchön es iſt , daß die letzte rheiniſche Provinzial⸗
ſpende aus der dort alljährlich für dürftige Ge⸗
meinden der Provinz geſammelten Kirchen⸗ und

Hauscollecte ihnen tauſend Thaler hat gewähren

4

——

Evang. Kirche in Smyr na (Kleinaſien).

können , zu denen noch 160 vom rheiniſchen
G. ⸗A⸗Vereine gekommen ſind . Unſere Liebes⸗

gabe von 5 —6000 Thlrn . würde der jungen
Gemeinde allerdings nicht zum Ziele helfen , aber

doch eine mächtige Förderung und Ermuthigung
ſein und ohne Zweifel den ſofortigen gottver⸗
trauenden Beginn des Kirchbaues zur Folge
haben . Möge ſo treuem Ringen , ſo mannhaftem
evangeliſchen Sinne die brüderliche Hülfe unſerer
Vereine nicht fehlen !

Und doch hat auch dieſe ebenſo würdige als

bedürftige Gemeinde noch eine Mitbewerberin ;
es iſt Hohenbach.
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Unſere Fahrt geht weit nach Oſten , aus den

vaterländiſchen Fluren heraus in das weite ſar⸗
matiſche Tiefland . Am Nordſaum Galiziens ,
unfern der ruſſiſchen Grenze , am Einfluß der
Wislocka in die Weichſel , ſind wir zur Stelle .

Hieher , in die weite , reizloſe Oede wanderten
unter Kaiſer Joſeph II . vom Neckar , Main und
Rhein deutſch⸗evangeliſche Tagelöhner , Pfälzer ,
Württemberger , Elſäſſer , Naſſauer , Heſſen , um ,
wie ſie meinten , ein beſſeres Loos zu finden ;
ſie fanden ein rauhes Klima mit ruſſiſchen Win⸗
tern und einen ſandigen Boden , dem auch deut⸗
ſcher Fleiß nur Kümmerliches abzugewinnen ver⸗
mochte . Man ſiedelte ſie in drei Kolonien , jede
eine Meile von der anderen , und durch den brük⸗
kenloſen Fluß getrennt , an , in Reichsheim , Ho⸗
henbach , Padew ; es war ſchwerlich arglos , daß
fünf katholiſche Kolonien dazwiſchen angelegt
wurden . So ſaßen denn die im Ganzen kaum
tauſend Proteſtanten im fremden Land , wo Nie⸗
mand ihre Sprache redete , ihren Glauben kannte ,
inmitten einer fanatiſch katholiſchen polniſchen
Bevölkerung . Es wurde ihnen Holz geliefert ,
um in Reichsheim und Hohenbach Kirche und
Schule zu bauen , d. h. Blockhäuſer , die man
Kirchen nannte ; in Reichsheim ward der Pfarr⸗
ſitz errichtet und 200 fl . ſammt etwas Holz als
Pfarrgehalt fixirt . Aber kein Pfarrer hielt lange
aus , — in 83 Jahren 10 Prediger und dabei
faſt die Hälfte der Jahre Vacanz ; nicht nur der
kärgliche Gehalt ſchreckte ab und trieb fort , ſon⸗
dern faſt noch mehr die ungeheure Melancholie ,
die auf dem troſtloſen Flugfand inmitten unab⸗
ſehbarer Wälder und langgeſtreckter Sümpfe die
von jedem gebildeten Verkehr abgeſchnittenen
Geiſtlichen überfiel , und in der mehr als einer
leiblich oder geiſtig unterging . Am Ende wollte
kein Candidat die Stelle mehr annehmen ; die
ganze Exiſtenz des Kirchſpiels ſtand in Frage .
Da griffen im Jahre 1867 die Hohenbacher , um
die es ſich heute ſpeziell handelt , thatkräftig ein
und erklärten , den Pfarrſitz in ihr freundlicher
gelegenes Dorf übernehmen und damit in den
Mittelpunkt der Gemeinde verlegen zu wollen ,
ein Entſchluß , an dem für ſie die ſofortige Ver⸗
doppelung ihrer kirchlichen Beiträge , weiterhin
aber die Aufgabe , ein Pfarrhaus und eine neue
Kirche zu bauen , hing , — von dem gleichfalls
ſich aufdrängenden Neubau der Schule , der Auf⸗
beſſerung des Lehrgehaltes und der Umfriedigung
des Kirchhofes noch zu ſchweigen . In der That
muß man die thätige Bekenntnißtreue dieſer
deutſchen Koloniſten bewundern : obwohl ſie
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oft genug , weil ihr Pfarramt vacant war , oder
weil der Eisgang , die Ueberſchwemmung des
Fluſſes ſie von ihm abhielt , zur Aushülfe römi⸗
ſcher Prieſter ihre Zuflucht nehmen mußten und
dieſen die Bekehrung der „ Schwabenkolonie “
förmlich zur Pflicht gemacht war , verzeichnet die
Geſchichte der Gemeinde auch nicht Einen Abfall
vom evangeliſchen Glauben . „ Auch Ew . Hoch⸗
würden —ſoll einſt ein benachbarter Domherr ,
dem man die Bekehrung Evangeliſcher zur Be⸗
dingung des Behaltens ſeiner fetten Pfründe
gemacht hatte , zu ſeinem Biſchof geſagt haben ,
— auch Ew . Hochwürden mit aller Ihrer
Würde und Geſchicklichkeit würden nichts aus⸗
richten bei dieſen Leuten ; ſie ſind zu bibelfeſt ,
und Geld nehmen ſie gar nicht . “ In einer
Gegend , in der eine Wirthſchaft ſammt Ge⸗
bäuden um 30 Gulden zu pachten , Geld aber
nur gegen Wucherzinſen aufzunehmen iſt , ſehen
wir die Gemeinde von 420 Seelen um 3000 fl.,
von denen ſie nur 500 ſofort bezahlen kann ,
Land kaufen , um ihre Pfarre beſſer zu dotiren
und ein Pfarrhaus in der Nähe der Kirche zu
bauen , und nun erſt , da ſie vor dem Neubau
ihrer Kirche ſtehen , der mindeſtens 10,000 fl .
fordert , und zu dem die Schweſterkolonien , ſelbſt⸗ let
mit Schulden belaſtet und in Schulbauten ver⸗ lalk,
wickelt , ihnen auch gar nichts geben können , rufen Hohf
ſie die Hülfe des Vereins an , zugleich mit der i1
Erklärung , daß ſie ſelber das Möglichſte leiſten Maun
wollen . Wir erinnern uns vielleicht des Bildes M.
der alten Hohenbacher Kirche , des Blockhauſes alh.
mit den runden Luftlöchern , einem Heuſchober 15
ähnlicher als einem Gotteshaus . Dazu war die⸗ Ktäft
ſelbe für die im Kirchgang fleißige Gemeinde⸗ llter
nicht nur zu klein , — nicht einmal Stehplätze einJ
hatte ſie für alle — ſondern ſie war auch bau⸗ det O
fällig durch und durch ; die morſchen Wände , mil !
durch die man an manchen Stellen mühelos einen lulget
Stock durchſtoßen konnte , neigten ſich innenwärts ktlem,
und nur Verſpreizungen hielten den drohenden Riſe⸗
Einſturz zurück . Gelt

Aber wieviel Schweres ſollte für die Gemeinde Hohet
noch zwiſchen dem Entſchluß zum Reubau und Hilfe
dem Einzug in denſelben liegen ! Im Sommer ein
1869 , als man eben das Pfarrhaus mit einem felht
Aufwand von 3000 fl . an Geld und Natural⸗ Ageſ
leiſtungen und einer Schuld von 2300 fl . im wilen
Rohbau fertig ſtellte , trat Mißwachs ein , und lünnte,
nach einem grimmigen Winter war die Gemeinde Hauz⸗
im Frühling 70 am Rand ihrer Kräfte . Da ka⸗ Rerlih
men die erſten Vereinsgaben im Belauf von Glket
513 Thlrn . und richteten die Herzen hoch auf ; 5
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das Pfarrhaus wurde vollendet , aber im Octo⸗

ber kam Brandunglück , das elf Hausſtände ver⸗

nichtete , im folgenden Frühling verheerende Ueber⸗
ſchwemmung, und im Sommer abermals Miß⸗

wachs ; dennoch läßt die Gemeinde den Muth ,

die Opferfreudigkeit nicht ſinken ; auf jede der

jährlichen Vereinsgaben antwortet ſie mit neuen

Anſtrengungen und im Frühling 1874 hat ſie zu

geſchenkten 5314 fl. 240,000 Ziegel , 300 Stämme
Bauholz ſelber beſchafft , und beginnt damit einen

Kirchbau , deſſen Koſtenanſchlag ſich nicht mehr

auf 10,000 , ſondern auf 22,705 fl. beläuft . Nicht

einen prahleriſchen Luxusbau will ſie — vielmehr
vier Pläne verwirft die Gemeinde als zu koſtſpie⸗

lig , bis ſie den fünften , einfachſten annimmt ;

aber inzwiſchen ſind alle Preiſe hoch geſtiegen ;

tüchtige Arbeiter muß man von weit her aus

Schleſien kommen laſſen ; dazu bietet das Terrain

außerordentliche Schwierigkeit . Unter 2 —3 Fuß

feſten Erdreichs ſtößt man auf loſen Sand und

in 4 —5 Fuß Tiefe überall auf Grundwaſſer , in

welches deim Ausgraben Sand und Erde ein⸗

ſtürzt ; 217 Piloten müſſen eingerammt werden ;

Jung und Alt , Mann und Weib arbeitet mit

an dem mühſeligen Unterbau ; dann aber wachſen
unter den fleißigen Händen der ſchleſiſchen Bau⸗

leute die Mauern fröhlich empor , und als im

Herbſt die diesmal geſegnete Ernte eingebracht
iſt , da fehlen nur noch anderthalb Fuß der

Mauerhöhe . Aber das Geld iſt auch bis auf
200 fl . hin ; nur durch einen Vorſchuß des Cen⸗

tralvorſtandes von 600 Thlrn . , eine Anleihe von

1638 fl . und die Anſtrengung der aäͤußerſten

Kräfte war es möglich , den Bau noch vor Winter

unter Dach zu bringen . Das Jahr 1875 ſollte
ein Jahr der Ruhe und Erholung ſein : da warnte

der Baumeiſter , die Thürme unvollendet zu laſſen ,
weil bei der Unſicherheit des Untergrundes Sen⸗

kungen zu befürchten ſeien , die ſpäter bei erhär⸗
tetem Mauerwerk ungleichmäßig ausfallen und

Riſſe erzeugen dürften ; und ſo mußte die erſchöpfte
Gemeinde von Neuem an ' s Werk gehen . Gewiß ,

Hohenbach hat ſeither vom Vereine ſchon große
Hilfe erhalten , aber es iſt ' s werth , daß der Ver⸗

ein noch Größeres an ihm thut , und es hat
ſelbſt nach ſeinen Kräften das Größte gethan .
Abgeſehen von den zerſtreuten Proteſtanten des
weiten Umkreiſes , die man nicht heranziehen
konnte , kaum 4 —500 Seelen , darunter nur 55

Haus⸗ und Grundbeſitzer , die mit 15 Joch küm⸗

merlichen Ackers gewöhnlich zwei Familien , die

Eltern und Geſchwiſter und die eignen Kinder

zu ernähren haben , bringt es zu den bedeuten⸗

G. A. K. 1877.
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den Staats⸗ und Communallaſten 104 % der

Staatsſteuer für ſeine Kirche und Schule auf
und hat von 1869 bis 1875 für Pfarr⸗ und

Kirchbau an Geld und Geldeswerth 12,783 fl .

geopfert . Dabei zählt die Gemeinde — darin

vielleicht ein einziges Beiſpiel — nahezu ſo viel

Mitglieder unſeres Vereins , als ſie Seelen hat ,
nämlich 416 Namen mit nahezu 40 fl. Jahres⸗
beiträgen , indem ſelbſt die Kinder mit ihren
Pfennigen als Vereinsmitglieder eingetragen
ſind . „Dieſe kleine arme Gemeinde , ſchreibt ihr
wackerer Seelſorger , deſſen trefflichen , unge⸗
ſchminkten Berichten wir das Alles entnehmen ,
konnte ſo Bedeutendes leiſten , weil die durchge⸗
führten und noch zu löſenden Aufgaben keinen

Aufſchub geſtatteten , weil die Gemeinde vom

tiefſten religiöſen Bedürfniß erfüllt iſt ; weil ihre
Liebe zu dem Herrn und ſeinem Evangelium
groß iſt und große Liebe ſtets auch große Opfer

bringt . “ Wir dürfen nicht unterlaſſen , hinzuzu⸗
fügen , wieviel dabei offenbar auch auf Rechnung
des Geiſtlichen ſelbſt kommt , des noch jugend⸗
lichen und ſchon vereinſamten Mannes , der , als

ihm nach ſchweren Anfangsjahren die Gelegen⸗
heit kam , in geordnete Verhältniſſe , in die Nähe
ſeiner Eltern und in eine gebildete Umgebung
zu kommen , ſich dennoch entſchloſſen hat , im

öden Grenzland bei ſeiner armen treuen Ge⸗

meinde zu bleiben und die begonnenen Werke

ihr auch durchführen zu helfen . Noch bedarf es

Vieles , bis die Hohenbacher am Ziele ſind : die

äußere Vollendung der Kirche forderte im letzten
Frühling noch 9000fl . ; auf innere Einrichtungen
wurden 3000 , auf den Neubau der Schule
7000 , die Beſſerung des Lehrergehaltes 3000 fl .

gerechnet ; dazu war eine Schuldenlaſt von 4000 fl .

zu tilgen , in Summa noch mindeſtens 26,000 fl .

zu ſchaffen . Alle dieſe Bedürfniſſe würde unſere
Liebesgabe nicht befriedigen , aber die Kirche
würde durch ſie im Weſentlichen fertig geſtellt
werden , und damit wäre ein Werk vieler Liebe

der Gebenden , großer Treue der Empfangenden

zur Ehre der evangeliſchen Kirche gekrönt.
Lieben Brüder , ſchloß der Berichterſtatter ,

das ſind die Thatſachen . Der aber , welcher der

Menſchen Herzen lenkt wie die Waſſerbäche ,
lenke Ihre Herzen zur rechten Entſcheidung .

Nachdem die Verſammelten mit geſpannter
Aufmerkſamkeit der Darſtellung der drei bedräng⸗
ten Gemeinden bis zum Schluß gefolgt waren ,

war das Reſultat der namentlichen Abſtimmung :
Es wurde Hohenbach gewählt gegen 2 Stim⸗

men , alſo ſo gut wie einſtimmig .
3
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Der junge Geiſtliche der beglückten Gemeinde
Hohenbach , Namens Zipfer , war ſelbſt bei

der Abſtimmung gegenwärtig und erwarb ſich

durch ſeinen auf ſtrengſter Wahrhaftigkeit be⸗

ruhenden Bericht und durch ſeine perſönliche
Tüchtigkeit die allgemeine Achtung , ja Be⸗

wunderung . Durch den Empfang des großen
Liebeswerks war dieſe Gemeinde an das Ziel

ihres Kämpfens und Ringens gebracht , und

dankte Pfarrer Zipfer in deren Namen mit einer

Rührung , die Worte nicht beſchreiben können .
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Pilder aus der Reformationszeil .

1. Ein Denkmal oder Klagrede über die Leiche
Boctor Martin Luther ' s durch Hans Sachs .

Als man zählt ' funfzehnhundert Jahr '
Und ſechs und vierzig , gleich als war
Der ſiebenzehent ' im Hornung ,
Schwermüthigkeit mein Herz durchdrung
Und wußt ' doch ſelbſt nicht , was mir war , 5
Saß auf mir ſelber traurig gar ;
Legt' mich in den Gedanken tief,
Und gleich in Unmuth groß entſchlief .
Mich däucht ' , ich wär ' in einem Tempel
Erbaut nach Sächſiſchem Exempel , 10
Der war mit Kerzen hell beleucht ,
Mit edlem Rauchwerk wohl durchräucht ;
Mitten da ſtund bedecket gar
Mit ſchwarzem Tuch ' ne Todtenbahr ' ;
Ob dieſer Bahr ' da hing ein Schild , 15
Darin ' ne Roſe war gebild' t ,
Mitten dadurch ſo ging ein Kreuz ;
Ich dacht' mir , ach Gott ! was bedeut ' s ?
Erſeufzte darob trauriglich .

Wie, wenn die Todtenleich ' , dacht' ich, 20
Doctor Martinus Luther wär ' ?
Indem trat aus dem Chor daher
Ein Weib in ſchneeweißem Gewand ,
Theologia hoch genannt ,
Die ſtund hin ) zu der Todtenbahr ' , 2⁵
Sie wand ' ihr ' Händ ' und rauft ' ihr Haar ,
Gar kläglich mit Weinen durchbrach ,
Mit Seufzen ſie anfing und ſprach :
„Ach! daß es müſſ ' erbarmen Gott !
Liegſt du denn jetzt hie und biſt todt , 30
O du treuer und kühner Held,
Von Gott dem Herren ſelbſt erwählt ,
Für mich ſo ritterlich zu kämpfen ,
Mit Gottes Wort mein ' Feind ' zu dämpfen ,
Mit Disputir ' n, Schreib ' n und Predigen , 35
Damit du mich dann thätſt erledigen ?“)
Aus großer Trübſal und Gezwängniß 8 ) ,
Meiner Babyloniſchen Gefängniß ,

) ſtellte ſich hin. * ) befreien . *) Zwang .

Darin ich lag ſo lange Zeit ,
Bis ſchier in die Vergeſſenheit , 40
Von meinen Feinden in Herzleid ,
Von den' n mir mein ſchneeweißes Kleid
Beflecket wurd ' , ſchwarz und beſudelt ,
Zerriſſen und ſcheußlich zerhudelt ;
Die mich auch hin und wieder zogen, 45
Zerkrüppelten , krümmten und bogen,
Ich wurd ' geradbrecht , zwickt und zwackt,
Verwund ' t , gemartert und geplackt
Durch ihr ' gottloſe Menſchenlehr ' ,
Daß man mich kaum konnt ' kennen mehr ; 50
Ich galt endlich gar nicht bey ihn ' n,
Bis ich durch dich erledigt bin,

Luther ' s Grabdenkmal zu Wittenberg .

Auf dieſem Grabdenkmal ſtehen die Worte:
MARTINI. LVTERI . S. THEOLOGIAE . D. CORPVS H. L. S. E.
QVI. ANN. CHRISTT MDLXVI. XII. CAL. MARTII. EISLERBII.

IN. PATRIA . S. M. O. C. V. ANN. LXIII . M. II. D. X.

8
Der Leichnam Martin Luther' s, der heil. Schrift Doktors, liegt

hier begraben, welcher im Jahre Chriſti 1546, den 18. Februar zu Eis⸗
leben in ſeinem Vaterlande geſtorben iſt , nachdem er gelebt hatte 63
Jahre 2 Monate und 10 Tage.

Das erſte kleine Medaillon trägt die Inſchrift :
Martinus Lutherus theologiae Doctor.

Das zweite kleine Medaillon trägt die Inſchrift :
Folivm eivs nec. Defluet.

Unten: In mem. Jub. ev. Sec. D. 31. Oct.
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